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Der Monat Jänner oder Eis-
rnonak.

%• r.
Ketzt iS die fruchtbare Erde meisten - mitt '

eftm Schnee bedeckt, aller trauret ; der strengeFrost verbietet alle Geschäffte und der Garten»
freund soll itzt Ruhe und die Früchte seiner
vorigen mühsam vollbrachten Arbeiten genießenund neue Kraft für die Zukunft sammeln . Alleinob unu gleich die gewöhnlichen Gartenverrich»
tungen bey fortwährendem starr geftornemBoden , und dem erquickendem Schlafe der» eisen Natur ihren Gang nicht fortschwanke»können ; so bleibt dennoch immer soviel übrig,als zur steten Thätlgkeit des Gartenfreunde-
ersprießlich ist. Seme Wachsamkeit , seine Sorg¬falt darf keinen Augenblick stocken ; er hat ei-« e Menge von Zdglin - en , die ihn u« Fleiß- nAthrs, .. rmd zu einer vernünftigen und na»



turgemäßen Wartung und Erziehung zu stimm
j eigenen Vergnügen , durch Kumme Winke auf»
f : fordern . — Etz lst nothwendig die Berrechtun-

gen dieses Monats , die bey dem Gartenbau
, verkommen, nach einander durchzugehen : da»

mit der wißbegierige Anfänger eme sichere An»
leitung , und der erfahrne Praktiker wenigstens ^eine gute Ermnerung erhalte, . seinen gewohnten l
Gang fortzugehen.

^ -

§ . 2 . J
Verrichtungen bey den auft ^ wahrten RLr- f

chengervachsen. I

t

' i

a) Verschiedene Gewächse , die theils den Frost ?.
Nicht auöhalten können , ohne zerftdbret zu w r»
den , theils wegen der Unbequemlichkeit, sehroft wegen Unmöglichkeit sie aus der hart ge»frornen , mit Schnee bedeckten Erde zu hohlen, §wenn es die Küche verlangt , mußten zurHerbft » §zeet ausgehoben , und in einem frostsicheren IOrte aufbewahret werden . Dieser Aufhewah»
rungSort lst gemeiniglich em guter , warmer,aber zugleich luftiger Keller ; denn fehlet das
letztere , nämlich die Luft , so ist er dumpfiut,und die Gewächse gehen meistens durch Faul " ißvcrlohren . Eben das geschieht wenn der Keller
zu feucht ist . Trocken und luftig wird er dmGewächsm immer wohl angemessen feyn. An»dcre , die keinen Keller haben , bestimmen zurSicherung der Gewächse für den Frost , Kam»mern und Gewölbe . und diese sind in vielerBetrachtung glücklicher , weil hier Lust, Lichtund Trockenheit dle Gewächse in ihrer Voll»kornmenhelt erhält ; allein im strengen, anbaUen»



tzsn Winter iß hier auch etwas mehr Müheund Vorsicht nötbig . Der Frost dringt , weildie Kammern und Gewölbe viel höher lieaen , alsdie in die Erde gesenkten Keller , auch viel ehertu dieselben , und da muß nun die Wärme durcheine Glutpfanne unterhalten werden ; welchesaber auch in dem beßten Keller zuweilen noth»wendtg ist , wenn die Kälte zu lang anhal endund die V rstopfung , der £ ? . ffnungen dieselbenicht genugsam zurückhalten kann.
b) Solange der Frost fortdauert , werden

j alle Oeffnungen in Kammern und Kellern wohlverschlossen gehalten ; nue aber dte Witterunggelinder wird , so ist man auch gleich besorgtden Gewächsen forsche Luft und etwas Llchtstuffenweiö zu verschaffen ; indem man nach
, Verhältniß der äußern Witterung mehr oderwenigere verschlossene Zuglöcher oder Fenster öff»net , und dieselben bey wieder eintrettender här»terer Kälte , auch wieder wohl Verwahrer Dir! Hauptregel bey der Wimererhaltung der Gewäch»! ft sey diese ; Man trachte das Mittel zwilchenKalre und Wärme so zu trrffen , daß durch er»

i stere nichts verderbe , und durch l . zrere nichtsauswachse , welches besonders bey Gewächsen,die zum Samenbau bestimmt sind , sehr fchäd«lich iß . In Zipfen glaubt man einen großenDorrheil zu gewinnen , wenn Kraurstrünke! und andere Samenpflanzen in warmen Kel-^ lern einige Fuß hohe wäßrigt gelbe Rankenin die höhe treiben ; die wenn sie ins Land fern*men , entweder vor der Anwurzlung du ch dieSonne vertrocknen , oder durch einen geringenFrost gestdtzret werden.
c) Leute , die weder Keller noch Kammern1 haben , oder beydes dazu nicht anweuden wol»
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im oder fouucit, flehen einen ganz natürliche»
Weq . Sie unterhalten einen Tdeil ihrer Ge»
rvLchle im freven Garten an einem windstchern
Lrt , wo Ke Kohl * und andere Gewächse in
bie Erde tm Herbste einschlagen , und bey An»
Näherung des Frostes mit Flachsscheben , mit
Laub, Erbsenstroh u . d. fll . bedecken ; den an»
dern Theil legen Ke in Gruben , die Ke mit
Brettern belegen, und werken die ausgearabene
Erde m einen Hauken darauf. An beyden Or»
ten erhalten fich die Gewächse viel besser , als
in den Kammern und Kellern , und bedürfen
auch keiner befondern Vorsorge . — Die Na»
tur ist hier ihre Aufseherin , die alles kehr w ^iö»
8ich behandelt — und — sollte man ihrem
Fleiß nicht trauen dürfen?

d) Die im kreyen Garten bedeckten Gewäch»
fe, so wie sene in Gruben , die einen Schirm
für den Frost von strohrgten Mist, Stroh, oder
- ndern faulenden Körpern haben , müssen so,
wie die in Kellern und Kammern aufbewahrten,
bey gelinder Witterung , bey warmen Sonnen»
schein oft gelüftet , aber nach Untergang der
Sonne wieder gleich bedecket werden, wenn die
Faulniß nicht den grdßten Theil , wo nicht
alles aufreiben soll.

s » 3

Es must nicht nur alles kür den Frost wohl
steikchert werden ; sondern man sey auch darauf
bedacht , alles Angefaulte abzuputzen , die vrr»
welkten Blätter abzunebmen , und die ganzen
Gewächse wohl zu reinigen , damit nicht das
Gesunde von dem Faulen anaesteckt werde ,und
so endlich alles zu Grunde gehe.
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Die '
e öftere Vorstcht hat die einaevssanzteEndivien , Zichorien , alle Arten der Kohlgewächse,und das Obst besondere ndthig , Den angefaulten

Kohl liefere man der Küche ab » und das fau«
lende Obst dem Vieh , oder der Presse zum Eilig.Kann der Kohl nickt sogleich verbraucht wer»den -, so reinige man ihn wohl , und verwahre
ihn bis zu seiner Bestimmung.

Eingelegte Gurken , Sauerkraut , und ein»
gesalzene Schminkbohnen erfordern dre nämlicheAu '

ftcht So auch die eingelegten Schwämme,die man Rbthlinge nennt . Alles wird vomSchimmel rein gehalten und wohl besorgt.Man warte des Blumenkohls in Kellemwohl , der seine Kuchen oder Käse noch nichtabgkliefcrt hat.
Das Wurzelwerk wird oft burchgefehen,und das Schadhafte ausgesondert , weggewor»fen , oder wenn das Uibel an manchem nicht zr»groß ist, zu eigenem Gebrauch unverzüglich ver»wendet.
Ist etwas nöthig zu begießen , so thuema»es sehr sparsam , und nie im großen Frost , son»dern bey nachlassender Witterung , wo man de«

Gewächsen auch frische Luft zugleich Massenkann . Der Guß geschehe aber niemals überdie ganze Pflanze ; es ist genug ihre schwach»rende Wurzel astuftuchten , oder die Erde,darinn fle ruht.

%• 4 .

Hat man getrocknete Endivien , oder ein»
gegrabene Zichorienwurzeln , so lege man fle
zum Treiben in einen warmen Keller , um ihre' chdne Blätter als einen angenehmen und er»



frischenden Salat verbrauchen zu können , deö
izt um soviel mehr im Werthe ist ; weil man
keinen andern grünen Salat erhalten kann.
Die Endivienstöcke werden Reihweis in keuch¬
ten Sand gepflanzt . Die Ztchorienwurzeln
können mit großem Dorther ! in einem durch»
löcherten Faß , worinnen eine Lage Sand , und
eine Lage Zichorienwurzeln liegen , deren Keime
durch die Löcher an den Seiten des Fasses
hergusseben , zum hktern Salat gezogen werden.

Da ick eben vo^ Salat rede, so wird es,
wie ich meine , nicht am unebnen Orte stehen,
rv ?nn ich den Salatlieblingen einen guten Weg
zeige , ohne große Mühe und Unkosten , den
ganzen Winter hindurch einen nmgen Salat
verspeisen zu können , der besonders in dieser
rauhe » Iahrszett et as nickt Alltägliches ist.
Die ganze Sache verhält flch kolgendermassen.
Man lasse flch kleine Kästchen von Brettern ma¬
chen , fülle sie mit auter Ende an , säe Kreß,
gemeinen Salat , und auch Monatrettige darein,
drücke Nack dem Besäen die Erde etwas nieder,
begieße alles wohl , und stelle die Kästchen bis
die Samen keimen , welches in 3 bis 4 Tagen
geschieht an einen warmen Ort ; aber nickt ganz
nabe an den , Ofen , wo die größte Hitze wir¬
belt , dieses würde schaden . Wenn die Saamen
aukkeimen , bringe man die Kästchen an ein
Fenster , wo die zarten Pflanzen ihre Farbe,
Geschmack und Vollkommenheit von der Wir¬
kungskraft der Sonne erhalten . Auf diese Weise
erhält man in einem Monat , auch viel eher
einen vortreflichen Salat , den jedermann be»
wunder » wird.

In Zimmern , die keinen Sonnenschein ha»
ken , aehet dieses schwer von starren ; aber man



Wh ßch dadurch , daß man die Pflanzen key
Sonnenschein , oder gelinder Witterung in die
freye Lult an einen sonnenreichen , warmen
Drt bringt , sie einige Stunden da läßt , und
endlich wieder ins Zimmer trägt , im Warmen
das Nachtquartier zu halten.

Verrichtungen im Rüchengarten.

5.
Wenn das Erdreich hart gefroren ist, sohöret zwar von selbst der größte Theil der

Verrichtungen , besnndens im Anbau auf ; den-
noch aber finden stch nothwendiae Arbeiten , dieirt mit dem größten Vortbeil vollendet werdenkönnen , und die keinen Augenblick ohne Nach»
theil weiter verschoben werden dürfen ; wennman nicht die Ungelegenheit haben will , voneiner Menae ndtbiger Verrichtungen übereilt,und überladen zu werden.

a) Wenn die Kälte fortdauert , so wird aufdas Gartenland Mi § gebracht ; wenn es nichtschon im vorhergehenden Herbste geschehen ist.Ich re »-stebe bier alle Arten von Dünger . Die»fes Düngen im Winter bat vor jenem im Früh»sabr kurz vor der Aussaat oder Verpflanzungimmer einen auszeichnenden Nutzen.
b) Märgel auf das magere Land zu füh»ren , um den schlechten Boden dadurch auf

mehrere Iabre zu verbessern , iss izt die letzte Zeit,und diese nützliche Verrichtung darf gar pichtweiter verschoben werden.
c) Grasflecken , wenn sie im Garten gedul¬det werden , muß man izt mit Gntte ( Mist»

jauche ) übersüßen , oder mit anderm Miste dun»
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Ken . Matt wählt dazu Asche , kurzen Mi « , Hüh¬
ner - oder Taubennust , Kalk und andere Dung»
arten mehr . Jedoch richte man sich jederzeit nach
der Erforderung des Bodens , sonst wird die best-
U, aber schlecht angebrachte Düngung großen
Schaden verursachen.

d) Hat man Klee angebaut , welches im
Obstgarten unter und zwischen den Bäumen
sehr wohl geschehen darf , so wird daS Kleeland 1
zu Ende des Monats mit gemahlenen oder
klein geflossenen Gyps , der mit ausaelaugter
Asche vermischt seyn kann , reichlich ubersLet;
um die Kleewurzeln zu einem besonders starken
Trieb aufzumunlern.

5 6.

Es fallen zuweilen ganz gelinde Winter
ein , wo das Erdreich wohl zu bearbeiten ist;
in diesem Falle bieten sich verschiedene Arbeiten
an ; man sey daher bedacht , bey offener Erde
noch fort rejolen zu lassen, weil es sväter nicht
mehr statt haben kann : denn die frischen , un»
fruchtbaren Erdarten die durch das tiefe Gra*
ven heraufgevracht worden , erfordern eine ziem»
liche Zeit Kälte , und Winterfeuchtigkeit um
aufgeldset und fruchtbar zu werden.

b) Hat man im Herbste Beete zur Früh»
lings » Saat nicht zubereitet ; so gräbt man die
Erde um , harket sse, oder lLßtffe auch unbe»
Harkt liegen , theilet die Beete ab , und bringt
alles in eine so gute Ordnung , daß man wei»
ter nichts nöthig hat , als auf die bestimmte
Zeit der Aussaat zu warten . — Der Vortheil
einer solchen Vorbereitung ist groß . —



0 Iezt können auch alle Samen noch be¬
säet worden , die man im Herbste zur Win»
rersaat versäumt hat , oder deren Aussaat durch
einen schnell emtrettenden Frost verhindert wur»
Le ; als Kraut * und Wurzelpetersilien , Möhren,
Pastinak , Sellerie , Zwibel,Laktukensalat , Man»
golt , Baldrian oder Rapunzelsalat . Melde,
DM , und was sonst vor Winters nicht gesche»
hen ist , oder nicht geschehen konnte.

d) An sonnenreiche und für die Nordwin¬
de gesicherte Rabatten , werden große Sau»
Lohnen ; Zwergfrüherbsen ; frühe ZuckererV»
sen ; und Spargelkerne gelegt , welche leztere
auch im freyen Garten nicht erfrieren . Ebe»
eine so dauerhafte Natur haben die Sau¬
bohnen und Zwergfrüherbsen . Zuckererbse»
sind aber schon weichlicher.

e) In warmen Wintern können Endivie»
wie zum Samen in eine trockene Rabatte a»
einer warmen Wand schon ausgepflanzt wer»
den ; so auch überwinterte , eingeschlagene Kohl*
pflanzen und Salat ; jedoch muß alle- bev ei»
nem sich ereignendem strengen Froste mit Erb»
senstroh wohl zugedeckt werden . Ls heißt
hier : wagen gewmnt , wagen verliert.

f) Salat und andere härtere Samen kön¬
nen in Rabatten gesäet werden ; wenn ma»
« ch die Mühe nehmen will , die ausgehende»
Pflanzen wohl zu warten.

5 . 7.
War in vorigen Wintermonaten vochkek»

Frost , und die Artischocken - und Spargelbeete
sind unbedeckt ; so soll man keine Zeit mehr
sparen , an erstem tue Erde stark anzuhauftn,



und l-ztere mit Mist w bedecken ; bey aelm«her und warmer Witterung aber , wird das
Verdeck gelüftet , und zugleich nachgesehen,ob nicht Mäuse oder anderes Ungeziefer dieWurreln vernichten. Ist Schimmel oder Fällt-Nlß darin so säubert man alles und lasse dieSonnenblicke zuweilen einige Stunden deö Mit¬tags das Uibrige zurechte bringen.b) Ein sorgfältiger Garrenoekonom wirdauch Pflanzen zumDurchwintern , um etwas r̂ü¬des genießen zu können im Vorrats haben : ersehe nun zu, daß er seinen ausgepflanzten Blu¬menkohl , Kopfkohl , Savoyer » und Wür»fingskobl der zur Verhütung des Frostes be¬deckt ist , bey gelinde Witterung lü ^te , undnach Sonnenuntergang wieder bedeck --.c) Auk die Gchwämmenbeete leg ? man et¬was Svreu oder LochspLhne um sie für F -ostund Nässe zu verwahren , und verneue diesesall . drey Tage.

d) Das Bflanzbect. welches zum Ziehen derPflanzen verschiedener Kuckengewächse bestimmtist, gräbt man um , und ziehet die Erde vonbevd ?n Seiten in die Mitte in einen hohenRücken, damit sowohl die Nässe besser ablau¬fen, der Schnee geschwinder schwellen , alsauck ^ie Sonne leichter in dieselbe würken,und fle zur fruchtbaren Aussaat vorbereitmMme
t) Ist Wurzelwerk im Kuchengarten vor¬handen , welches im Herbste nickt ausgegrabenwerden ; so thue man es, und übergebe es derKüche
Was übrigens im Küchengarten noch zuverrichten leyn kann , wird sick einem klugenArbeiter selbst an die Hand geben ; wenn er
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eine öftere Aufsicht auf seine Zöglinge wendet;
welche geringe Mühe ihm nie unbelohnt bleiben
wird.

Verrichtungen im Blumengarten.
§. 8.

8n diesem angenehmen ? heil des Gartens,
wird der Blumenfreund auch einige Verrich¬
tungen finden . Er wird

a) Bey gelinder Witterung Ranunkeln
und Anemonen legen, und dieselben sogleich mit
Moos bedecken. die Winterkätte strenge und
der Erdboden hart gefroren ; so werden diese
Blumenzwerbel in einen mit guter Erde ge¬
füllten Topf gesetzt ) in sedes Geschirr Z Stü»
cke und man unterhält ste solange in einem mL«
ßig warmen Ort , bis ste in die Erde ver¬
pflanzt werden können.

b) Man bedeckt die Beete der fein nBlu»
m -nzwiebel , wenn es nicht schon geschehen ist,
damit sie nicht durch den strengen Frost Scha»
den leiden. Fällt warme Witterung ein ; so
wi ^d das Verdeck verhältnißmäßig gelüftet,
Abends aber wieder darauf gelegt.

e> Eben 'riese Wartung erfordern die
Beete der Nelken , des GuldenlackS (gelben
Dolchen) und andere im Land stehende Blumen»
forten Besonders ist der Frost denen aus
Samen gezogenen Blumengewächsen schädlich;
als Primmeln , (Schlüßelklumen , Peterschlüfi»
chen ) Aurikeln , u . a . m . die also auch eine
besondere Sorgfalt erheischen.

d) Die trockenen Stängel werden an
den Blumengewächsen abgeschnitten , und die



faulen Blätter" rveggethan , damit beyöe nichtFäulniß verursachen.

§. 9.
Es ist ein großes Vergnügen im rauhenWinter sich an frischen , anmukhigen Blumen er»ghtzen zu kdnnen , und jeder Blumenerziehcrwird sich ein Vergnügen daraus machen sich undseinen Fr unden ein reizendes Schauspiel dar»stellen zu können. Es aiebt zum Winterblumen»stör einige Wege , daran ich nur folgende, alsdie gemeinsten und sichersten anführen will.a) Werden ausgehobene Blumenzwiebelder gemeinen mrd orientalischen Hyazinthen,Tazetten , und Joncmillen in Blumengläsergesetzt , welche mit Regen ♦ oder Schneewaffer««gefüllt sind , im Warmen gehalten , und dasWasser alle 8 Tage mit frrschem verwechselt;so erscheinen die Blumen , bey einer gutenWartung ohngefähr in einem Monat, zuweilen«uch früher. Allein nach der Methode diesesWasserblumenbaus lassen sich nur obige genann»te Blumenzwiebel zum Flor bringen , bey an»dern geht es schwer , bey andern gar nicht vonstatten . Der zweite Weg , Wimerblumen zuerhalten ist weit reicher und zu verläßiger . DasVerfahren dabey ist folgendes.5) Man verfertigt sich einen Treibkastenvon Brettern , der auf eine ziemliche Lage vonfrischen Pferdmlst gesetzt , mit Erde angefüllt,und mit Fenstern bedcckt wird . In diesen Ka»sten werden sowohl Blumen von Narzissen,Hyazinthen , Tulipanen , Kaiserskronen , alsauch von Schlüsselblumen, Monalrosen, Gul»denlark, Anemonen , Türkischen Ranunkel!? ,
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Gartenoergießmeinntcht , Aurikeln , Schneeglbck»
chen , verschiedener Arten Iridis , Frühlings^
safran und andern BlumrngewLchsen sehr glück¬
lich erzogen.

Wenn Rosen im vorigen Herbst in Töpfe
- epflanzt wurden ; so stelle man sie in den
Kasten , man wird die sckdnßen Blumen da»
von erhalten : hat man keine Rosen im Herbste
in Töpfe gesetzt, und zur Mntertreiberey de»
stimmt , so haue man sie izt aus der hart
gefrornen Erde , daß die Erdklbße an den Wur¬
zeln hängen bleiben , pflanze sie in Töpfe und
setze sie zum Treiben hin.

e) Obige . Blumengewächse können auch
ohne diesen Treibkasten , bloß in Wohnzimmern
durch eine gute Wartung die schönsten Blumen
abgeben , wenn man die Töpfe auf baS Fenster
stellt, wo die Pflanzen die Sonnenstrahlen zur
Entwickelung ihrer Farbenschönheiten genießen.
In Zimmern gegen Norden , unterlasse man
! ie Treiberey der Winterblumen ; man wird
statt angenehmer Blumen . nur Verdruß , Zeit-
vertust , und Schaden einiämmeln.

Daß man in Gewächshäusern beständig
Blumen aukblühen lassen kann , ist so be¬
kannt , daß eS keine Erinnerung bedarf.

d) Feuerlilienzwibel werden in Töpfe odee
Gläser zum Treiben eingesetzt.

Z . io.
Me zum Treiben eingesetzte Blumen müs

fett wohl gewartet , nicht m warm gehaltm
und nach Nothdurft begossen werden , faule
Blätter , und m MmnWeir wird abstthm.



- - I 4 -
%tt Schimmel abgewaschen , und alles rein ge¬halten.

b) Es ist Zeit, die in Hülsen liegendenBlumensamen auszumachen , zu reinigen,sortiren, die Farben und Schönheiten derManzen, davon der Saame gewonnen wurde,zu bezeichnen, damitkein Jrrthum entstehe , undwenn alles in Ordnung ist , die Blumensaa»men in Papier oder Säckchen an einem trocke»nen und kalten Ort gut aufzuheben.c) Die Natur mancher feiner Blumenzwie»Lel erfordert, daß man sie den Winter durch,in einem warmen Ort aufbewahre ; man seheoft darnach, ob sie keinen Schaden leiden.d) Har man müßige Stunden ; so bereiteman sich verschiedenes Werkzeug zu fünfte»gen Bedürfnissen, als BlumenstLbezum Anbin»den , Bast im Vorrath, und allerley hölzernesGartengeräthe , damit man nicht sodann diekostbarste Zeit zu derley Kleinigkeiten verwm»den dark.

Verrichtungen in der Saat * und Baumschule.
§ . ii.

Zuweilen wird man durch einen schnell»eintremnden Frost gehindert die Obstsanun indie Erde zu bringen , oder man hat nur eb -. nizt solche Saamen erhalten , ist nun die Erdeund die Beete zur Aussaat bereit , und derBoden nicht gefroren ; so tte man die Obst»kerne in die Erde zu bringen : wett die Früh»Lingssaat oft , wegen fortwährender Dürre,sehr mißlich ausfallt. Hwher gehören alle Ar¬ten des Kern » und Stein Obstes, als Aepfek,



Birnen , Kirschen , Quitten , Pirschen , Apri-
kosen und was sonst mehr ist . Auch die San»
men der harten Straücher als : wilde Rosen,
( Kivpenkerne) Hahnbutten , ( Hahnäpfels)
Schlehenddruer und dergleichen ; sieh Oktober,
und November.

Will man schöne und gute Stämmchen
zum Okuliren und Pfropfen haben , so muß
man die Stämmchen selbst ziehen . Damit aber
keine Verwirrung unter den jungen Bäum»
chen entstehe , ist es nothwendig , jede Art be»
sonders auf ein Beelchen zu säen , und ein
ordentliches Register darüber zu führen . Die»

i fes Aufzeichnen wird den großen Nutzen schal»
fen , daß man wisse was man gesäet hat ; und
was man einmal für Gattungen auf jedes
pfropfen soll.

b) Man legt Pommeranzen und Zitronen-
kerne in Töpfe.

c) Können die Obstsamen wegen strenger,kalter Witterung , nicht in die Erde gebracht
werden ; ist es nöthig , das Wachsthum zubefördern , dieselben in feuchten Sand zu le¬
gen , nämlich eme Lage Sand und eine Lage
Kerne , und solange leucht zu hatten , bis sie
an den Ort der Bestimmung hingelegt werden
können . Smd Le schon lange im Sand ; so

- stehet man nach ob ste keimen ; geschieht es,
ist es ndtbig mir der Befeuchtung fortzufah»
ren , und die Wärme zu vermindern.

d) Scheint der Winter sehr hart zu wer»den und ist dazu noch kein Schnee , der die
Wurzeln der Bäumchen für die Würkung des
Frostes sichert , so wird man wohl thun , die»
selben mit langem Mist oder anderer Strerr
zu bedecken.
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e) «*«tf Met fleißig nach , ob nicht eini¬

ger Schaden daran zu bemerken fey ; man ver»hüte ihn soviel , als möglich.

§ . 12.
Ln der Baumschule ist gleiche Vorsicht notö»wendig, Hasen und andere Tviere verderbendie Zdglinge, und wie schmerzlich tst es einveredeltes Bäumchen zu verlieren , das unsdurch mehrere Lahre schon so viel Fleiß, Mü-he und Sorgen gekostet hat ! Man wende alleMittel an den geringsten Schaden zu verhüten.Ddrner und Pfähle um die Bäumchen sind oftvon großen Vortheil gewesen : so wie das dich¬te Umwinden der Stämme mit Stroh.b) Man stelle Pfähle zu den Bäumchenund binde ste an , wenn manches feinen Pfahlverlohrenhat ; damit der Wind nicht die Reiserabbrecke.

e) Wenn .manches den Band oder Wachsverlsbren ; saüme man nicht ihm beides wieder¬zugeben.
d) Auf die Wurzeln der im Herbst ver.setzten iungen Bäumchen , wird oben au^ dieErde Moos , Laub oder Mist zur Verhütungdes Frostes gelegt.
e) Sind noch einige Bäumchen aus derGaatschule , in dw Baumschule oder aus lege¬rer an den Bestimmungsort zu verpflanzen; s»wird diese Arbeit in trockenem Boden bey of»fetter Erde wohl verrichtet werden.Was übrigens in der Baumschule zuthlMMhig ist , mrd stch von selbst zeigen.

Vm
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Verrichtungen im Obstgarten.

§ . n
Im Fruchtgarten ist man auch nicht ganzohne Arbeit . — Man läßt sich angelegen

feyn an den Fruch ' bäumen das trockene
Holz auszufägen , trockene Aeste auszuschnei»den , und ganz schlechte Bäume die wegenhohen Atters , oder durch Krankbeiten , und
andere ZuMe ru Grunde gegangen find , aus»
zurotten . Deßgleichen kann man die überflüßigenAeste und Zweige schon itzt mir großem Nutzen,

? und einer gewiß folgenden , guten Fruchtbarkeit
I wegnehmen.

b) Bäume können bey offener Erde ver»
setzt werden ; besonders soll es in einem trocknen
Boden geschehen und man hat nichtNorh zufürch»ten , daß ste verderben werden.

c) Sollen Pfropfreiser in weit entlegeneDerter verschickt werden ; so bricht man fie
schon ttzt, verwahret und versendet fie. Auch zum
eigenenGebrauch schadtt es nicht fie fot zu brechen;allein fie müssen im Garten in die Erde einge»
graben , oder in feuchten Sand im Keller bis

j zum Gebrauch aufbewahret werden.

5 - r4-
Die DbfikLume werden in diestm Monat

bey gelinder Witterung am nützlichsten abqe-
rauvet , die Nester gesammelt und gleich ver¬
brannt ; weil fie weiterhin bey warmem M t»
ter bald auszukriechen an ^angen undMaen
Mangel der Nahrung stch an die FruchtknospenD
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anfttzen , und dieselben beschädigen oder garMehren .

. . „ .b) Hat man emrge große , starke Baume,die an einen andern Ort versetzt werden sol»
len , so tbu " man dieses in der grimmigstenKälte : da der Baum samt den Wurzeln ausder Erde genauen werden kann.

e) Man grabe die Bäume um , und rotte
alles perennirende Unkraut mit den Wurzelnum dieselben gänzlich aus , welches dem Baumdie nbthigen Nahrungssäfte raubet . Sobalddie Erde rein ist , bedecke man die Wur eln umden Stamm herum mit Erbsenstroh , den Frostabzuhalten , oder welches Vesser ist, mit Mist.d) Man besehe die Bäume fleißig , er»Linde die besessenen oder beschädigten , densunacn , die noch zu schwach find ihre Kroneselbst zu traaen und ihre Stütze verlobren Hä¬ven , gebe man ihren Pfahl wieder , schlechtwach¬sende richte man ein , und besorge alles mitvernünftiger und kluger Überlegung.e) Sobald die Bäume umgegraben find,U" d alles Unkraut ausgerottet ist , kann derDaum mit kurzem Dünger , Teich chlamm . oderGassenkoth , doch ohne die Wurzel zu berührengedüngt werden , welches den

'
Bäumen sehrnützlich ist, und ein freudiges Wachsthum undviele und schöne Frückte hervorbringt : ttirtldie Wurzeln durch die Düngung neue Kräfteerhalten-

f) Im Herbste hat man viele Svalierbäu-me , Weinstöcke , Feigen , und andere Strau»cher den Frost abzuhaltcn mit Stroh oder Moosumgewickelt , oder in die Erde niederqeboaen;man sehe darnach , ob alles in einem gutenZustande sey.
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g) Die Spalierbäume können zwar ,'eKt
geschnitten und angebunden werden , gemeinig¬lich aber verschiebt man diese Arbeit bis kün ,̂
Ligen Monat. Für dieftsmahl wird es sehrwohl getban feyn eine ziemliche Parthey guterBandwieden (Wirten) zum folgenden Anbin»den der Spaliere zu schneldcn , und kn einemfeucht -n Keller im Sand aufzubewabren.

b) In den Weingarten kann man die E^-de mi ^en , die Rebwurzeln umhacken , «Neg
schädlicke , oder überflüssige wearaümen , undbey gelindem Wetter die Reben beschneiden.

Verrichtungen im Gewächshause.
. § . iZ.

Es ist zwar immer wahr , daß Gewäcks-haüser zur Durchwinterung weichlicher undfremder Pflanzen, die unsere Wimerkälte imfreyen Lande nicht ertragen können , die befitenund sichersten sind ! allem es ist auch wahr , daßnicht ieder Privatmann , der zugleich ein beson-derer Freund zärtlicher und fremder Gewächseist , sich dieselben , ohne einen Stoß in seinerOekonomie zu leiden, erbauen und sie unter¬halten lassen kann ; er sieht sich also genöthigetseine zarten We-chlmge in Zmimern oder Gewbl*bern au ^zuziehen. Wo diese Unterhaltung im¬mer geschrere , t* kluge Behandlung und Fleißdas weseMlickste Stück der Erhaltung und Er¬
ziehung . Er fahre kort , die Gewächse in einergemäßigten , und natürlichen Lärme zu erhal¬ten ; bey gelindem und warm n Sonnenscheinlü^te er ein wenig um die Mittagsstunde , den
Pflanzen ^rische Luft zu ertheilen , und ver¬
schließe alles wieder bald sorgfältig.

B ^
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h) In Gewächszimmern scy folgender
Wärmemesser die Richtschnur und Hauptregel:Man stelle ein Schälchen mit Wasser an das
Fenster und anders , hin und wi der neben
die Pflanzen ; merkt man , daß das Wasser zufrieren Miene macht ; so säume man nicht zuHerren , geschieht es aber nicht , so ist mander Mühe überhoben. So lange nun das Was»ser nicht Vieren will , so lange ist die Wärmeden Gewächsen noch immer angemessen . Ich sa»
ge hier aber nicht von solchen ausländischen Ge»
wüchsen , die ohne Aukhdren in einem ziemli»
«den G"ad der Wärme brüten wollen , und
diese gehdren auch nicht für den Privatmann.

e) Blumen , die im Herbste in Geschirreverpflanzt wu den und izt im Gewächshause blü»hen, als Lhristblumen, Jonquillen , Tazetten,Hyazinthen u . a . m. werden gut besorgt undihnen oft nachgesehen.
d) Man setze andere Blumen zum Trei»Len ein , damit wenn eine Flur zu Lude geht,die andere ihren Anfang nimmt.

§. r6.
Die Topfgewächse im Gewächshause, .Keller,oder Zimmer , werden nothdürktig begossen;das Kennzeichen ist , wenn die Erde sehr tro»Äen , und die Blätter welken.b) Es ist nicht rathsam Orangenbäume,Nelken stevkoien oder anderes Gewächs, miteiskaltem Wasser zu begießen , wenns die Notherfordert ; man stelle daher ein Wasserest indas Zimmer , wo die ^balinge stehen w'd begie»He ste , wenn das Wasser wenigstens 24 Stundendarmn bereits gestanden , und den Wärmegraddes Zimmers angenommen hat.



t) B'y dem Begießen ist die Dorstcht noth.wendtg . daß die Gewächse nicht an den BlLt.
tern und Stämmen ; sondern bloö die Erde be»
gossen werde , sonst werden ft

'
e bald der Fäulniß

ausgesetzt . Dieses Begießen im Winter muß au»
ßerdem sehr svarsam und selten geschehen. Myr»
thenbäume werden oft begossen und an dmStamm der Roßmarinstdcke wird etwas Schnee
gelegt , welches ihnen eine große Erquickungist.

d) Orangerie und alle andere Topfge»
wächse werden von trockenen und faulen Blät»tern gänzlich rem gehalten , als welche nichtnur die Gewächse ; sondern durch ihre Aus»
dünstung die ganze Luft anstecken. Man un»
terhält bey Winterlevkosen , Topfnelken und
allen andernGewächsen eine fortwährende gelindeWä me und verschließt alleOeffnungen wohl, wen
es stark frieret . Indessen kann man durch eine
hellbrennende Kohlpfanne , die aber nicht rau»
chen darf, oder durch anaezündete Wachsfackeln
die Luft etwas verbessern . Diese Luftverbes»
serung nimmt man nur alsdann vor , wenn
man wegen lang anhaltenderKälte keinenLuft»
zug öffnen darf.

e) Wo sich Schimmel zeiget , wird er
mck einem , in warmen Wasser getauchten
Schwamm gelinde abgewaschen , und das Ge»
wächs gereiniget.

f) Eine gleiche Sorgfalt beobachte man
wegen den schädlichen Insekten , die man mit
einem Schwamm , der in ein warm Dekokt
von Wasser , Ofenruß und Toback getauchtwird , abwäschet und vertilget.

g) Die im Gewächshause befindlichen
Lohbettezur Ziehung ganz zärtlicher Gewäch-
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fe , wenn man sie bauen wist, ; werden er»
neuert , und ganz neue angelegt . Man warret
die in denselben beftndtt ^ en Gemäßst wohl.

Perrichtungen bey Mist - oder Treibbeeten.

§ . * 7 *

Da die Natur uns in den kalten Win»
termonaten alle grüne Küchenspeisen versagt,und uns nur das genießen läßt , was vir
durch mühsame Arbeit für den Winter gesam¬melt haben , so war die Kunst beschäftigetMürel zu erfinden , in Hecvorbringung fri»
scher NahrungSgewLchse derselben Nachnahmen,und — vernünftige Behandlung ersetzte das,( ohyohlmt großer Mühe und Unkosten ) , wasdre Natur au ? weiter verschoben hatte . Mantrachtete durch künstliche Wärme das hervor»zubringen , was die natürliche in der bestimm»gen Zeit thut und man war glücklich durchMist * und Treibbtte den gewünschten Zweck zuerlangen , und Gewächse wachsen zu lassen,die man im Garten vergebens suchen würde.—- Hat der Gartenfreund schon in den leztenMonaten des Jahrs Mistbeete angelegt , die
Pflanzen wohl gewartet und erhalten ; so er¬richte er izt frische Mistbeete , um die Pflan»zen , wenn sie eine zum Versetzen tauglicheGröße erlangt haben , darein zu verpflanzen;wenn die größte Hitze bereits verwittert ist.b) Die Mistbeere werden gehörig gewar»tet , bey warmer Witterung am Mittage imSonnenschein abgedeckt , etwas gelüftet , undsobald die Sonne etwas schwächere StralenLuwirft , wird alles stark bedeckt . Begossen



in diesen Mistbeeten gar nicht ober nur
sehr fetten und sparsam, mit verschlagenem Was«ftr m der Mittagsstunde , wenn die Fenster ge»lütter werden.

Gewächse die man in diesen Mistbeeten
zieht, sind Blumenkohl , Kohlrüben , Savoyer»und Würsingökohl , Kopssalat , Kreß , Mo»
narrertlge und andere Pflanzen.

§ . l8.
Man lasse

' in diesem Monat Treibbeete zufrühen Gurken und Melonen anlegrn , die mau
insgemein verlorne Mistbeete nennt , weil fie
meistens vergebliche Mühe und Unkosten ver-
Ursachen. Drmohngeachtet giebt es doch viele
Wmrer , wo die Kälte nicht so strenge und
anhaltend wüthet , und in diesen Umständen
kann man sich immer einen glücklichen Erfolg
versprechen . Bey harten Wintern thuts besser
dw Anlegung der Treibbeete weiter zu per»
sparen. Derley Mistbeete werden am vortheil»
haftest?« sehr schmal angelegt , und meistens
nur von einem Fenster , damit der Verlust,
wenn der Versuch mißräth , nicht so groß , und
das Beet desto leichter zum Nachheizen geschickt
sey ; und man erhält von einem solchen ein»
fenst . rigten Mistbeet doch Pflanzen zum Ver¬
setzen im Uiverfiuß. Indessen gehöret die An»
legung verlorner Mistbeete nicht für Anfänger;
sondern für erfahrne und geübte Gärtner,
die alle Handgriffe der Treiberey mne haben.

Ist das Mistbeet fertig , so werden die
Gurken und Melonenkerne gelegt , und die
Nebenseiten werdea mit Kopfsalat , Kreß,
Kerbel, und Monatrettigen besäet.
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b) Destalkichen können auch Blumenkohl,Kalerabi , Savoyer » und Würstngskohl in er»richtete Mistbeete gesäet werden , um die
Pflanzen in andere spätere Mistbeete versetzenzu können.

e) Man verpflanzt Kopfsalat, , und steckt»zwischen Wurzeln von Krausemünze , klei»nen Lauch , ßwieb -ln , Schnittlauch , und an»dem Kräutern die zum Salat genommen werden.d) Es werden schon auch verlorne Mist»beete zu Bohnen , tzwergzuckererbsen , und zumAuspflanzen der Gurken , Melonen , und an¬derer Kirben » und Gewürzkräuter etwas spä¬ter iw Monat gemacht.

§ . l9.
Wer frühen Spargel genießen will , derlegt in diesem Monat blinde Mistbeete zumTreiben desselben an . Es wird nämlich umdas Syargelbeet ringsherum ein zwey Fußtiefer und breiter Graben aufgeworfen , frischerPferdemlst darein gefüllt , getretten , und be»deckt. Auf das Spargelbeet wird ein Mistbeet-Kasten mit Fenstern und Decken gelegt , unddiese Vorrichtung gut abgewartet ; so gehetdas Treiben des Spargels , durch die Wärme,die stch von dem Miste in die Erde ziehet , sehrwohl von statten.
Auf das Spargelbeet selbst kann Blumen»kohl , alle andere Kohlarten , Gurken , Kar»donen , Monatradjes und dgl . gezogen werden.In wärmern Gegenden kbnnen auch Me»lonen und Angurien ( Wassermelonen ) daraufmzt Nutzen gebauet werden»



Besondere DererHmrrzen.
§ . 20.

Außer allen vorhinerwehnten Arbeiten
find noch einige andere übrig , dre in diesem
Monat vollbracht werden sollen.

a) Man netzet nach ob die Gartenmate»
rialien m^ r beschädigt , oder unbrauchbar ge.
worden . Im erster » Fall find ße zu verbessern,
im lezrern ist es ndrhig neue verfertigen zu
Lassen : damit wenn die Zeit kömmt , daß sie
gebraucht werden sollen , alles in einem guten
und brauchbaren Stande sy . Dergleichen Gar-
tenwerk^euge find : Grabeisen, Harken (Recken)
von Holz und Eisen , Karsten, ( Misthacken)
Haue , Kratze , Iätehäckchen , Gartenschnur,
verschiedene Gartenmesser, Gartenscheere, Rau»
penscheere , Pflanzer u. dgl.

Alles wird nach dem Gebrauch gewaschen,
gesäubert , getrocknet, und in einem trocke¬
nen Ort aulbewahret.

b) Man läßt sich m Dorrath Mistbeet»
rabmen , Rohr » oder Srrotzdecken , zur Bede¬
ckung der Mistbeete verfertigen , Mistbeerken»
ster ausbesseru und was sonst zum Treiben
nbthig ist , als Saub, Lohe , Pferd « und an¬
dern Mist. Die Mistbeeterde wird bereit ge»
hatten.

§ . 21.
Iezt ist die keßte Zeit bey trockener und

recht kalter Witterung die in Hülsen liegen»
den Samen des Kopfsalats , Zwiebel , Porre,
Mbhren u . a. abzureiben , auszukLopfm , und
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von allen Unreinigkeiten abzusondern ; weil dieseSamen bey feuchten Wetter im Herbste mchtrecht ausgemacht werden kdnnm . Die rei enSamen werden sodann tn leinene Säckchen
gethan , bezeichnet / und an einem kalten , tco»ckenen Ort au ^btwahret . In warmen Stubenwerden sie zu sehr ausgeddrrt , und in feuch¬ten verschimmeln und verderben lle.

b) Man sehe allen vorräthigen Saamennach , ob sie nicht von Mäusen au ^geschroren,oder von andern Würmern verderbet werden.
e) Der im Zimmer aufbewahrte Zwiebel,Knoblauch , Gdllinge und Satzzwiebel wird oft

besehen , wie auch andere Küchengewächse , daßsie nicht Schaden Leeden.

$ . 22.

Die Samenprobe soll man veranstalten;das heißt , man soll alle fremde , von andernOrten erkaufte , oder gegen eigene vertauschteoder auch eigene mehrere Jahre liegende Gaa»men versuchen , ob sie noch frisch, zum Aufge»hen tauglich , und daher brauchbar und vortheil»Haft anzuwenden sind ; um stch den Verdruß,Unkosten und Zeit zu erspähten , wenn wenigoder nichts aufgehen sollte . Das Verfahrendabey ist folgendes:
Man zählet einige Körner , von den unge¬wissen Saamen ab , von seder Sorte ohnge»fähr ro oder 20 Kdrner , bindet ste ganz lockerin ein leinen Läppchen, jede Gattung besonders,legt fle in ein Glas Wasser 24 Stunden zuweichen , nach dieser Zeit nimmt man sie her»aus , gräbt die Läppchen in die Erde , und hältdie Erde feucht und warm , so wird man in



3 bis $ Tagen sehen, wieviel Körner gekeimt
haben , oder noch zum Kennen aufgesch vollen
find . Nach diesem Berhälrniß kann man sodan
eine sichere Rechnung bey der Äuöiaat machen.

b) Härtere Saamen als Peterfitten , Pa»
stinak, Möhren , Sellerie , Zwiebel , Porre U.
a . m . dunen wohl 2 auch 3 Tage lang geweicht
werden , bis sie zum Keimen ia die Erde ge»
legt werden.

Odstsaamen , sowohl von Kern » und Stein¬
obst , alö auch von Beeren , und Nüssen , deß»
glerchm Spargel und dergleichen sehr harte
Saamen , wollen diese Saamenprobe gar nicht
anneymen , wett sie zu spät zum Keimen kom»
men.

§ . 33.

Man wendet die ObsttrLber , Mostträöer,
eingelegte Kohlblätter und was sonst von Ge¬
wächsen übrig ist, das zur Fütterung des Vie¬
hes bestimmt worden , zum Gebrauch an.

b) Man stehet den ernremachten HtMbee-
ren , Johannisbeeren , Erdbeeren , und allem
eingemachten nach , ob nicht etwas schimmelt;
geschieht es , so wird es aufgesotten , und von
neuen wieder wohl verwahret.

c) Hat man grüneZwetschgen an Fäden
gebunden und zum Trockenen aufgehangen,
deßgleichen Weintrauben ; so stehet man nach,
daß nichts umkomme , das Faulende wird aus»
gelesen, und der Schimmel abgeputzt.

d) Wer ein Liebhaber von grünem Schnitt»
lauch ist , um das Kraut in Speisen verbrau»
chen zu wollen , der hebe , oder haue im Frost
linige Stöcke aus der Erde , setze sie in Töpfe
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tittb stelle fte im Wohnzimmer auf das Fen»
fier , so wrrd das Kraut nach einigen Lagen
hervorwachsen , und man kann stch desselben bey
geringer Wartung solange bedienen , bis fri»
sches im Garten die Stelle deS welkenden
vertretten kann.

Eben diese Bewandniß hat es mit den ge»meinen weißen , und rothen Winter » und Som»
merzwiebeln.

e) Wenn nicht im Herbste schon Gruben
zu den Mrst » oder Lohbeeten gemacht worden;
so ist es hohe Zeit den Schnee wegzuräumen,und die gefrorne Erde bis auf die erforderli»che Liefe aufgraben zu lassen , mit Bretternoder Bollwerk einzufassen , und zum künftigenGebrauch vorzubereiten . Die Grube wird introckenem Boden drey Fuß tief gemacht , mfeuchtem Grunde aber , oder wo Grundwasserzu befürchten wäre , wird ste nur zwey, oft auchnur ein Fuß tief ausgeworfen.

Zu aufgesetzten Mistbeeten , wo der Mistnur oben auf dem Gartenboden zu liegen kommtist das Graben der Gräben nicht ndthig ; son»dern wird nur der Schne «r von der Stelle weg-geschaft , auf der der Mist zu liegen kommt.f ) Bey müssigen Stunden kann man sichverschiedene nützliche GartengerLthschaften vonHolz schnitzeln, und zum Gebrauch Ltt Dorrathmachen , als Pflanzholz , hölzerne MaaßstLbe,Stabe mit Nummern zum Zeichnen der Saa»
mengattunaen im Säen , Rechenstiele , hölzerneRechen und dql.

g) Wo stch im Garten Schneewasser sammelt,trachte man es abzuleiten.b). Man macht stch einen Entwurf , wieman künftig seinen Garten rum Nutzen und
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Vergnügen anlegen wird . Ein kleiner Aknß
mit seinen Abthellungen , und deren Bestim¬
mungen , wird sowohl im Garten , als bky de»
Mistbeeten von großem Nutzen seyn.

i) Man macht verschiedene Pfähle zurech»
te , und besorgt allerley Bauholz , die Zäune
an den Garten ausbeffern zu lassen.

k) Allerley Kuchengewächsr werden nach
«nd nach verkauftr
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